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St. Petersburg. 


— Wie die „C., II. B.“ hören, ſoll 
In den beſtehenden Beflimmungen über Aus⸗ 
fertigung von Privileglen, eine temporäre 
Abänderung, um dem Erfinder die Garan⸗ 
tie für feine Erfindungen zu erleichtern, 
Rattfinden. So ſoll unter Anderm das 
Recht zum Empfange eines temporären 
Zeugniſſes dem Erfinder vorbehalten ſeln, 
ohne weitere Zahlung einer Abgabe, und 
brauchen dieſe Zeugniſſe gegen ein Privi⸗ 
legium erſt bel Anfang der Ausnutzung um- 
getauft zu werden, in jedem Falle aber 
nicht ſpäter als in einem gewiſſen Zeitraum, 
L Vor einigen Tagen langten in 
Moskau dle erſten Partien der diesjährigen 
Theerrute an, und zwar aus Chankau über 
Odeſſa auf dem Dampfer der Freiwilligen 
Flotte „Orel“. Der Dampfer hal dle Fahrt 
in ungewöhnlich kurzer Zeit zurückgelegt; er 
bat nur 33 Tage zu der Tour um Aſien 
gebraucht. Die „Mock. BBA.“ wollen 
wiſſen, daß der dlesjährige Thee beſſer aus⸗ 
gefallen ſei als der vorfährige, wenn ihm 
auch noch das ausgeprägte Aroma, welches 
ſich erſt nach längerer Lagerung einſtellen 
ſoll, abgeht. Die Theeprelſe find dieſelben 
geblieben. 
* — Gegenwärtig ſind, wie die „M. 
D. Ztg.“ berichtet, wieder einmal in Moskau 


n gefälſchte Zehnrubelſchelne neuen Muſters in 
mlauf. Dieſelben ſind jedoch von den 
gen echten Scheinen nur äußerſt Schwer zu unters 
bl, ſcheiden und competente Perſonen finden 
bis jetzt nur den einzigen Unterfchied zwiſchen 
A der Falſificatlon und den echten Creditſchelnen, 
n daß jene ein viel bläſſeres Netzquadrat, in 
eilt welchem ſich der Neichsabler befindet, auf⸗ 
ung. welſen als die echten Scheine. 
hten, 
Fee) —— — — 
IN (Nachdruck verboten.) 
in Barnes aus Neu⸗- Hark. 
9 Archibald Clavering Gunter. 
g! 25 
pain | (10, Fortſetzung). 
4. Da geſchah etwas ganz Unvorhergeſehe⸗ 
731 Me. Grade als der Kellner dem jungen 
Mädchen, welches mit freudigem Lächeln die 
i and darnach ausſtreckte, das Theebrett 
7 Inaufreichen wollte, ſtolperte er, durch einen 
— unglücklichen Zufall — über die Füße des 
Schaffu ers — er ſchlug zu Boden — mit 
uf im das Theebrett und Fräulein Anſtruther's 
ga: ltzte Ausſicht auf einen Imbiß lag in 
e Scherben auf dem Perron! Im nächſten 
% ab Augenblick wurde ihr die Thür vor der Naſe 
(“ 3 Ugeſchlagen, der Schaffner rief ihr noch zu: 


In Macon iſt auch ein Buffet und der Zug 
mpfte weiter. 

Jetzt aber regte ſich in Barnes die 
Furcht, ob auch fein bestelltes Abendeſſen 
nichtig eingeitoffen ſei, aber ſchon auf der 
Nächflen Station, wo der Zug dreißig Secun⸗ 

anhielt, wurde er dieſer Sorge über⸗ 
hoben, denn der Schaffner erſchien und 
keichte einen großen Korb in's Coupé. Das 

eſicht des jungen Mädchens verklärte ſich 
rim, als fie mit ſtrahlendem Lächeln 
de Hand darnach ausſtreckle, während fie 
g dusrief: Sie haben alſo endlich etwas be, 
Omen! Das iſt herrlich! Aber der Mann 
Jagte mit Nachdruck: Für Monſieur per 
kelegraph beſtellt! wobl er Barnes die 
us Rechnung einpändigte. Dieſer gab ihm das 


— Aus dem Süden des Reichs ſind 
Nachrichten über ſchwere Gewitter, in einigen 
Gegenden von Orkanen, an andern von 
Hagelſchauern begleitet, eingetroffen. 

— Im Kubanſchen Gebiet wüthet, 
wie der „Tpamnanmns“ mittheilt, heftig 
die Rinderſeuche; die Telegramme hlerüber 
lauteten wenig tröſtlich; das verdächtige 
Vleh werde getödtet. 

— Den „Doxoa. Ty6. Ba.” zufolge, 
ftanden im Gouvernement Podolien im 
Jahre 1889 — 4045 Fabriken in Betrleb, 
3 Fabriken mehr als im Jahre 1888. Auf 
dieſen Fabriken waren 23,780 ſtändige Ar⸗ 
beiter beſchäftlat, 2320 Arbeiter mehr als 
im Vorjahre. Die Produktionsſumme ſämmt⸗ 
licher Fabriken des Gouvernements Podolien 
bellef ſich im Jahre 1889 auf 25,586,431 
Rbl., was gegen 1888 eine Steigerung 
von 4,869,547 Rbl. ergiebt. 

Moskau. Sämmtliche Wohlthätigkeits⸗ 
Inſtitutlonen Moskaus erhielten dieſer Tage 
vom Stadtamt Fragebogen zugeſtellt, auf 
welchen Auskunft über den Umfang und den 
Charakter der Wirkſamkeit der einzelnen An⸗ 
ſtalten gegeben werden ſoll. Die Fragebogen 
ſind von einem Schreiben des Moskauer 
Stadthaupts ungefähr folgenden Inhalts 
begleitet: Die ſtädtiſche Commiſſion für 
öffentliche Bedürfniſſe iſt zur Zelt mit der 
augen der Uebergabe des AusmtenDerlgr- 
gungsweſens an bie fin tung und 
der Organſſation der öffenklichen Fürſorge 
unter ſtädtiſcher Leitung beſchäftigt. Behufs 
erfolgreichen Abſchluſſes der Arbeiten hielt 
es die genannte Commiſſion für nothwendig, 
ſich mit der Thätigkeit aller Geſellſchaften 
und Inſtitutlonen, welche direct oder indi⸗ 
rect ſich dem Wohlthätigkeitsweſen in Mos⸗ 
kau widmen, bekannt zu machen. Das 
Moskauer Stadthaupt erſucht nun die Wohl⸗ 
thätigkeits-Geſellſchaften, die Fragebogen bis 
zum 1. Auguſt ausgefüllt an das Stadtamt 


ſelbſt hinzu; im nächſten Augenblick ging es 
weiter — der vielverſprechende Korb ſtand 
zwiſchen ihnen auf dem Boden des Coupés. 

Barnes glaubte, nach einem Blick auf 
das enttäuſchte Geſichtchen ihm gegenüber, 
daß jetzt der günſtige Augenblick gekommen 
jet und fagte höflich: 

Geſtatten Sie mir, die Dummheit jenes 
Menſchen wieder gut zu machen. Ich habe 
genug für zwei — erlauben Sie mir, mein 
Fräulein, Ihnen etwas vorzulegen! 

Wie groß war daher ſeine Enttäus 
ſchung und ſeln Erſtaunen, als ihm in 
kühlem Tone zur Antwort wurde: Beſten 
Dank; ich bin nicht ſehr hungrig. Außer⸗ 
dem habe ich genug zu eſſen, ſügte ſie mut 
aufleuchtendem Blicke hinzu, das fällt mir 
grade ein, daher vielen Dank und er ſaß 
wie verſtelnert ob dieſer unerwarteten Wea⸗ 
dung da, als fie bei dieſen Worten eine 
Düte aus ihrer Reiſetaſche zog, die jeden» 
falls aus einer Conditorei ſtammte. 

Am liebſten hätte Barnes jetzt ſeinen 
Korb aus dem Fenſter geworfen und wandte 
dem jungen Madchen, das lieber Hungers 
ſterben, als einem Biſſen Brod von ihm 
annehmen wollte, einen wehmüthigen Blick 
zu. Die Düte ſchien voll Bonbons geweſen 
zu ſein; Fräulein Anſtruther nahm ein leeres 
zerknittertes Papier nach dem andern heraus, 
während ihre Züge ungläubiges Erſtaunen 
ausdrückten. Endlich fand ſie zwei elende 
Gummibonbons, die ſie haſtig in den Mund 
ſteckte und eine beſchriebene Karte, die ſie 
raſch durchflog und dabei vor ſich hinmur⸗ 
melte: Der kleine Satan! — Barnes, der 
ſich jetzt mit gutem Appetit an eine Gänſe⸗ 
leberpaſtete gemacht, da er überzeugt war, 


zu retourniren. Das Stadtamt würde aller⸗ 


dings die vollſtändigſten Daten in dieſer 
Angelegenheit erhalten, wenn es ſeine Agen⸗ 
ten in den einzelnen Wohlthätigkeits⸗Inſtitu⸗ 
tionen Umfrage halten ließ; eine ſolche Ar: 
beit würde aber viel Zeit und Geld koſten. 
Das Stadthaupt giebt ſich daher der Hoffe 
nung hin, daß der eingeſchlagene Weg zu 
einem befriedigenden Erfolg führen werde, 
umſomehr als die Fragebogen nicht einzelne 
Perſonen, ſondern ganze Inſtitutionen be⸗ 
treffen. (M. D. Z.) 
Sſlonim, Gouv. Grodno. Wie die 
„N. T.⸗Ag.“ vor Kurzem berichtete, wurde 
die Stadt Sſlonim von einem Orkan heim⸗ 
geſucht, bel dem auch Menſchen verunglückten 
und bedeutende Schädigungen an Eigenthum 
ſtattfanden. Wie den „R. W.“ gemeldet 
wird, machte die Windhoſe, denn elne ſolche 
war es, ſich zuerſt am Horizont in Geſtalt 
eines Wolkentrichters bemerkbar, der ſich 
langſam der Stadt zu bewegte. Noch vor 
derſelben bildete ſich auch ein mit der Breit 
fläche nach unten gekehrter Sandtrichter, der 
unter Erſterem wirbelte und alles auf ſeinem 
Wege zerſtörte. Zuerſt glaubten Viele, daß 
irgend wo ein Brand ausgebrochen ſei, denn 
aus der Ferne erſchienen die dichten Staub⸗ 
wolken als Rauchwolken, je näher aber bie 
Erſchelnung kam, deſto klarer wurde man 
ſich über die Gefahr, welche heranzog: 
Pfoſten, Balken, Dächer, Alles wirbelte in 
bedeutende Höhe empor. Ihren Kulmina⸗ 
tionspunkt erreichte die Windhoſe, als ſich 
der Wolkentrichten mit dem Sandtrichter 
vereinigte; da begann erſt die eigentliche 
Zerſtörung: von der Windhoſe ergriffene 
Häuſer waren im Nu demolirt und die ver ⸗ 
derbenbringende kreiſende Säule nahm ihren 
Lauf im Zickzack durch die Stadt, begleitet 
von Blitz und Donner. Kaum hatte ſie 
aber die Stadt paſſirt, als ſie raſch kürzer 
wurde und der Staub ſich legte; hierauf 


ertragen, ihr eine Thräne bitterer Enttäu⸗ 
ſchung langſam die Wange herabrollen zu 
ſehen und bot ihr großmüthig nochmals Ge⸗ 
legenheit, ſein Anerbieten anzunehmen. 

Sie ſollten ſich die Sache noch einmal 
überlegen, gnädiges Fräulein — eine Eiſen⸗ 
bahnfahrt macht hungrig. Darf ich Ihnen 
nicht von meiner Fülle mittheilen? 

Mit Vergnügen, war die zwiſchen La⸗ 
chen und Weinen gegebene Antwort und im 
nächſten Augenblick war ſie im Lande der 
Fülle; eine Serviette lag auf ihrem Schooße 
und Barnes legte ihr Alles, was ihr am 
Begehrenswertheſten ſchien, auf den Teller 
und ſchenkte ihr ein Glas feurigen Wein 
ein, da ſie ganz bleich ſei, wie er ſagte. 

Ich fürchte nur, ich beraube Sie! 

O, ich habe reichlich! Ich habe Abend» 
eſſen für zwei beſtellt. 

Für zwei? überraſcht blickte fie ihn an 
und Barnes barg ſchnell ſein Geſicht in dem 
Korbe, als ſuchte er etwas. 

Ja, wirklich — zwei Teller, zwei Beſtecke, 
zwei Weingläſer — wie ſonderbar! 

Ich — ich habe einen ſo großen Appetit, 
flotterte er, da er nicht wußte, was er jagen 
ſollte. 

Davon habe ich bisher nichts gemerkt! 
Sie haben faſt noch nichts gegeſſen, ſagte ſie 
lachend. 

Sein artiges, ritterliches Benehmen 
hatte etwas ungemein Vertrauen Erwecken⸗ 
des und als er Enid ein Glas Champagner 
anbot, ſagte ſie mit ſchelmiſchem Aufblick: 

Ich thue Alles, was Sie von mir 
wünſchen. 

Der dankbare Barnes häufte ihr Wein⸗ 


trat Negenwetter ein, die ganze Zeit Über 
regte ſich kein Lüftchen. Im ſlüdweſtlichen 
Theil der Stadt Sflonim hat die Windhoſe 
faft nicht ein Haus! unbeſchädigt gelaſſen: 
faſt überall fehlen die Dächer, viele Häuſer 
ſind halbdemolirt, andere dem Erdboden 
gleichgemacht; die Verwüſtung in den 
Gärten war ungeheuer, alles war mit 
Stumpf und Stiel ausgeriſſen und entführt 
worden. In der Umgegend hat die Wind» 
hoſe nicht minder großes Unheil angerichtet 
und auf dem Wege, den fie genommen, fand 
man 100jährige, mitſamt den Wurzeln aus 
dem Boden geriſſene Pappeln ꝛc. Leider ging 
die Erſcheinung nicht ohne Verluſte an Men⸗ 
ſchenleben vorüber; viele Perſonen wurden 
von der Windhoſe hoch in die Lüfter gewir⸗ 
belt, wobel mehrere mit ſolcher Wucht zur 
Erde geſchleudert wurden, daß der Tod ſo⸗ 
fort eintrat; im Krankenhaus zu Silonim 
befinden ſich zur Zeit 7 Perſonch, die ſehr 
ſchwere Verletzungen erlitten haben. Der 
Schaden am Eigenthum der betroffenen Bes 
wohner Sflonims iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
aber ſicher ſehr groß. Eine intereſſamte Be⸗ 
obachtung wurde gemacht, als die Windhoſe 
den an der Stadt vorüberfließenden Fluß 
Schara durchquerte: das Waſſer deſſelben 
ſtaute auf der einen Seite und wurde in 
bedeutende Höhe gehoben, während dle andere 
Seite des Flußlaufes mehrere Minuten faſt 
ohne Waſſer war. 7 


Ausländife Busrihlen, 


— Der Gedanke, die Kriege in Zukunft 
durch internationale Schieds⸗ 
gerichte zu erſetzen, iſt alt, und ſchon 
General Grant, der Sieger von Richmond, 
hat ſich lebhaft für denſelben intereſſirt. 
Man kann jedoch nicht ſagen, daß die Praxis 


trauben, Bonbons und andere Süßigkeiten, 
aus denen ſich Männer gewöhnlich nicht 
viel zu machen pflegen, auf den Teller und 
mit einem Blick auf dieſe „weibiſchen Lecker⸗ 
biſſen“ meinte fie: } a f 

Wenn das Ihre Reiſemahlzelt iſt, f 
müſſen Sie ja wie Lucull zu Hauſe leben! 
Man ſollte denken, Sie hätten Gaſte er⸗ 
wartet. f 

Der junge Mann parirte dieſen geſähr⸗ 
lichen Stoß durch die Autwort: 

Sie müſſen das gerade Gegentheil ſein, 
— ſich einzubilden, auf einer zehnſtündigen 
Reiſe von zwei kleinen Gummibonbons leben 
zu können. 5292 

Ach, jene bittere Enttäuſchung, ſagte 
ſie, jetzt lache ich darüber, aber vor elner 
halben Stunde hätte ich ſie umbringen kön⸗ 
nen. Maud Cygartis iſt trotz ihrer zwölf 
Jahre ein großes Naſchkätzchen und macht 
gern handgreifliche Späße. Sie iſt bei mei⸗ 
ner Taſche geweſen, hat all meine Bonbons 
aufgegeſſen und dafür die leeren Papier⸗ 


hüllen und dieſe Karte bineingeftedt. Und 


ſie reichte Barnes das Blättchen, auf welchem 
von Kinderhand folgende Worte ſtanden: 

„Dies dafür, weil Du Mama erzählt 
haſt, daß ich die Katze mit dem Schwanz am 
Kronleuchter aufgehängt habe. Du biſt ſelbſt 
eine Katze. 

Maud.“ 

Ein reizendes Kind — die gefällt mir, 
rief Barnes, der an den Dlenſt dachte, 
welche ihm das enfant terrible erzeigt hatte. 
Denken Sie nur daran, wie dankbar wir 
ihr Beide ſein müſſen. Sie hätten ſich 
wahrjheinlih mit den Bonbons krank ger 
macht und ich hätte einſam und freundlos 
dort in jener Ecke geſeſſen (jetzt ſaß er 


der Theorie entſpräche, denn Schledsgerichte 
ſind immer bei Angelegenheiten von unter⸗ 
geordneter Bedeutung zur Anwendung gelangt 
und bei ſolchen, wo die einander gegenüber / 
ſtehenden Kräfte zu ungleich waren, als daß 
eine kriegeriſche Löſung der Streitfrage einen 
Sinn gehabt hätte. Wenn das Deutſche 
Reich z. B. die Entſcheldung über den Streit 
wegen der Garolineninjeln dem Papſt übers 
tragen hat, jo war das nur eine geſchickte 
Form, um eine Sache aus der Welt zu 
ſchaffen, die den darüber erhobenen Lärm 
nicht werth war. Was hätte Holland Beſ⸗ 
ſeres thun können, um den Streit mit Frank⸗ 
reich wegen Surinams beizulegen, als einen 
Schiedsrichter anzunehmen? Derſelbe Fall 
iſt es in der Streitſache zwiſchen England 
und Portugal wegen des Schiregebietes und 
wegen der bahn. In allen ſolchen 
Differenzen haben ſich Schiedsgerichte als 
eine ſehr ſchäzbaxe Einrichtung bewährt, 
aber die Einrichtung, hat ihre Grenzen und 
man darf es mit voller Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen, daß Eriftengfragen lichen Groß⸗ 
mächten nlemals auf anderem Wege zum 
Aus trage gebracht werden können als auf 


dem der Gewalt. Welches Schiedsgericht 


wird zum Beſſpiel den Rachedurſt der Fran 
zoſen gegen Deuiſchland kühlen ? 

Der Krieg iſt eine Folge der Unvoll⸗ 
kommenheit aller menſchlichen Einrichtungen, 
er iſt unter gewiſſen Umſtänden wenig zu 
vermeiden und der Uebermuth eines erobe⸗ 
rungsſüchtigen Nachbarn kann auch nur ge⸗ 
waltjam in ſeine Schranken gewieſen werden. 
Die Vorausſetzung der Wirkſamkeit von in⸗ 
ter nationalen Schiedsgerichten iſt die Aner⸗ 
tennung ihrer Urthelle durch die ſtreitenden 
Parteien. Schon zur Einſetzung von Schieds⸗ 
gerichten iſt die Zuſtimmung aller Mächte 
nöthig, wie iſt dieſe aber zu erlangen? 
Wenn Kalſer Wilhelm eine internationale 
Conſerenz zur Berathung und Beſchluß⸗ 
ſaſſung über allgemeine Maßregeln zum 
Schutze der Arbeiter anregt, ſo iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichteit vorhanden, daß ſich alle Mächte 
an der Conferenz bethelligen werden, aber es 
iſt wohl niemals daran gedacht worden, daß 
der deuiſche Kaiſer eine Conferenz zum Zweck 
der Einſetzung internationalen Schiedegerichte 
in Vorſchlag bringen könnte. Jedoch ſelbſt 
angenommen, daß eine ſolche Einladung an 
die Mächte erfolgte und daß ſie Zuſtimmung 
fände, ſo wäre doch der Sache des Friedens 
damit kaum gedient, denn man würde dleſe 
Gerichte als eine leere Form betrachten, zu⸗ 
mal wenn damit nicht eine allgemeine Ab⸗ 
rüſtung verbunden würde. Wenn Frankrelch 
geneigt wäre, ſeine Entſchlleßung über Krieg 
und Frieden einem Schledsgericht anheim ⸗ 
zuſtellen, dann würde es nicht die allgemeine 
dreljährige Dienfipflicht eingeführt und ſelne 
Arme auf die jetzige ganz außerordentliche 
Höhe gebracht haben. Die Worte „Abrü⸗ 
ſtung“ und „Internatlonale Schiedsgerichte 
zut Vermeidung von Kriegen“ werden von 
Mächten wie Frankreich etwa in demſelben 
Sinne gebraucht, wie „Goldene Zelt“ und 
„Paradleſiſche Zustände“, es läßt ſich vage: 
gen vom idealen Standpunkte nichts einwenden, 
aber ſie laſſen ſich nicht in die reale Wirle 


neben dem jungen Mädchen) — und das 
verdanken wir der Katze und dem holden, 
kleinen Engel! 
ö Enid erröthete und wußte dann dem 
Geſpräch geſchickt eine andere Wendung zu 
geben, indem ſie Barnes Gelegenheit gab, 
ihr zu erzählen, wer er fei, die er ſich denn 
auch ohne thörichte Be ſcheldenhelt zu Nutzen 
machte. Fräulein Anſtruther fand fein frei, 
müthiges, treuherziges Weſen ſehr anſprechend 
und die Zeit verging Beiden in der ange⸗ 
nehmſten Weiſe, bis der Zug in die Bahn⸗ 
hofshalle von Macon einfuhr. 
Dort verließ Barnes auf einige Augen⸗ 
blicke das Coupé, um dem geſälligen Schaffner 
das wohlverdiente Zwanzigfrankenſtück zu 
geben, dem er noch etwas für den Kellner 
in Dijon, der die Hoffnung ſeiner Ange⸗ 
beteten auf eln Mittageſſen vereitelt, hinzu⸗ 
fügte. Er trug dem Manne auf, ihm zwei 
Relſedecken zu beſorgen, zündete ſich eine 
Cigarre an und kehrte an's Coupé zurück, 
das er ganz leer fand. Der Schaffner, der 
die beflellten Decken in den Wagen gelegt, 
hatte ſich eben entfernt, als er das junge 
Mädchen, nach welchem er ausſpähte, eili ⸗ 
gen Schrittes daherkommen ſah; mit leiſer, 
vor Aufregung bebender Stimme flüſterte 
ſie ihm zu: 

Ich werde von zwei Männern verfolgt, 
bitte, wenn ſie an uns vorbeikommen, helfen 
Sie mir einſteigen, als ob Sie mein Be⸗ 
gleiter wären! 

Sehr gerne! ſagte Barnes, zeigen Sie 
mir die Schufte. 
Da kommen ſie, flüſterte ſie zurück. 

Er muſterte die beiden Leute, welche 
ihm bis hierher gefolgt waren, angelegentlich 
und half, dem jungen Mädchen dann mit 


lichkeit übertragen. Es iſt dieſer Schwie⸗ 
rigkeit auch nicht auf ſyſtematiſchem Wege 
beſzukommen, weil durch Syſteme niemals 
Thatſachen beſeitigt werden können. Es iſt 
auch lein Mittel entdeckt worden, wie die 
verderblichen Wirkungen von Seeſtürmen 
oder von Cyklonen auf dem Lande vermieden 
werden können. Elementare Ereigniſſe treten 
plötzlich und mit ſo unwiderſtehlicher Ge⸗ 
wall auf, daß es dagegen keine Hilfe giebt. 


chen und unaufhörlich iſt er mit dem Drehen 


von Clgaretten biſchäſtigt, die er, kaum 


angezündet, wieder wegwirft, um den Qualm 
einer anderen, noch beſſeren einzuſchlürfen. 
Als nun der Zuſtand wieder eintrat, in wel⸗ 
chem der König jede Nahrung zurückwies, 
entzog man ihm den Genuß des Rauchens 
in Folgender Weiſe: Zur Speiſeſtunde 
hatten ſich bei dem Könige der dienſtthuende 
Kavalier mit dem Arzte eingefunden. Beide 


Auch der Sturm in der Menſchenbruſt | Herren ſetzten ſich an dle Tafel und thaten 


iſt ein elementares Ereigniß. Es fällt ein 
Wort in einer Verſammlung oder ein Buch 
ſpricht das aus, was viele Tauſende ſeit 
langer Zeit empfunden, obne darüber ſelbſt 
zur Klarheit gelangen zu können. Plötzlich 
iſt dieſe Klarheit da, das geſprochene oder 
geſchriebene Wort zündet und ein ganzes 
„Volk geräth dadurch in eine unbeſchreibliche 
Aufregung, alle ſeine Kräfte ‚concentriren 
ſich auf ein beftimmtes Ziel, und wenn bie 
Bewegung nicht rechtzeitig, in, geſttzliche 
Schranken eingedämmt wird, ſo überfluthet 


ſich gütlich, als wäre der Monarch, der ſich 
ſcheu in eine Ecke gedrückt hatte, gar nicht 
anweſend. Rings um das Couvert des 
Königs waren Cigaretten gelegt, die auch 
ihre verlockende Wirkung auf den Patienten 
nicht verfehlten. Langſam kam er, ſtarr 
das Auge auf die geliebten Qualmſpender 


gerichtet, herangeſchlichen. Plötzlich ſtand er 


an dem Tiſche, die Hand hatte ſich ſchon 
nach den Cigareiten ausgeſtreckt — da erhob 
ſich raſch der Arzt, breitete ſeine Serolekte 
über das ſo verführeriſch ausgeſchmückte 


fie. alle vorhandenen Schutzwehren und ſetzt | Couvett, erfaßte die Hand des Königs und 
die Leldenſchaft an die Stelle der ruhigen ſagte ernſt: Majeftät, erſt eſſen, dann raus 


Bewegung. 
Contract social Nouſſeau's gehabt; ſo war 


Eine ſolche Wirkung hat der 


chen!“ Nun ſchlang der König gierig die 


ihm ſervirten Speiſen hinunter, griff haſlig 


es im Jahre 1848, als der deutſche Ein⸗ 


heitsgebante ſich gewaltſam Bahn brach, jo 
war es auch im Jahre 1870, als das 
deutſche Volk in Waffen unter Abſingung 
des Liedes „Die Wacht am Rhein“ nach 
Frankreich zog. 

Wohl keiner der Vertreter des Gedan⸗ 
tens „Internationaler Schiedsgerichte“, vie 
in London ihre Meinung ausgetauſcht haben 
und ſich mit dem Rufe: „Auf Wiederſehen 
in Rom!“ trennten, hat die Möglichkeit an⸗ 
genommen, daß Frankreich von einem neuen 
Kriege durch einen internationalen Schiebs⸗ 
ſpruch abgehalten werden könnte. Es iſt 
gewiß ein löbliches Beginnen, im Intereſſe 
der Aufrechthaltung des Friedens thätig zu 
ſein, aber in dleſem Falle iſt das Mißver⸗ 
häliniß zwiſchen Wollen und Können zu 


nach den Cigaretten und huſchte eiligit mit 
der koſtbaren Beute in ſein Wohnzimmer. 
— Der gegenwärtige Stand der 


Cholera weiſt drei Infectionsherde auf: 


die ſpaniſche Provinz Valencia, den Nothe⸗ 
Meer⸗Hafen Camaran und das meſopota⸗ 
miſche Tiefland. Ueber den Entwickelunge⸗ 
gang der Epidemie auf ſpanſſchem Boden 


theilt der Telegraph das wichtigſte that⸗ 


ſächliche Material mit; der genannte Haſen⸗ 
platz am Rothen Meere iſt mit dem Ans 
ſteckungskeime durch ein engliſches, mit 
Melkapilgerg beladen geweſenes Transport 
ſchiff, den „Deccan?, vor etwa Monatsfrift 
heimgeſucht worden, etwa ſeit derſelben Zeit 
iſt es bis jetzt das wichtige Verkehrscentrum 
Moſſul nebſt Umgebungen, wo Cholerafälle 
beobachtet worden ſind, mit der Tendenz 


groß, als daß die Beſtrebungen der Friedens- | eines Vorrückens der Krankheit gegen Per⸗ 


freunde das allgemeine Intereſſe erwecken 
könnten. Wenn ein genialer Staatsmann 
dieſes Biel durch politiſche Schachzüge erreicht, 
ſo iſt das ein Erfolg, deſſen wir uns zu 
erfreuen: alle Urſache haben. 

Uns will es ſcheinen, ſo ſchreibt das 
„Lelpz. Tagebl.“, daß es weit zweckmäßiger 
iſt, mit gegebenen Thatſachen zu rechnen, als 
Phantaſiegebilden nachzuſtreben, die nach 
menſchlicher Beurtheilung niemals zur Wirk⸗ 
lichleit werden können. 

— Der gelſtige Zuſtand des 
Königs Otto von Bayern kann 
überhaupt nicht mehr in Belracht gezogen, 
ts kann nur mehr von einem Körper geſpro⸗ 
chen werden, in welchem jedes ſeeliſche Em⸗ 
pfinden zu funktioniren aufgehört hat. Aber 
die ſcheinbar ungeſtörte phyſiſche Kraft dieſes 
Körpers iſt der Laune ungeahnt eintretender 
Zwiſchenfälle unterworſen. Es iſt noch nicht 
zu lange her, daß der König die Aufnahme 
jeder Nahrung hartnäckig verweigerte und 
die ſtüher bei ſolcher Renitenz von den Aerz⸗ 
ten angewendete Liſt nichts mehr fruchtete. 
Die Lieblingspaſſion des Königs iſt das Rau⸗ 


der zärtlichen Aufmerkſamkeit eines jungen 


Ehemannes in den Flitterwochen in den 
Wagen, wobei ſie tief erröthete, aber er 
kam jeder Bemerkung durch die Frage zuvor, 
was die Männer ihr geſagt oder gethan 
hätten. 

Nichts! Ich hörte nur den Einen dem 
Andern zuflüſtern: Behalte die Engländerin 
im Auge, macht weniger Umſtände, als ſich 
an die Ferſen des männlichen Galgenvogels 
zu heften, und iſt ebenſo ſicher, und dann 
gab er ihm eine Beſchreibung, die genau auf 
mich paßte. Sie dürſen aber nichts in der 
Sache thun — Sie müſſen einſehen, in 
welch! peinlicher Lage ich mich befinde. 

Vollkommen. 

Ich ſah Sie eben Ihre Cigarre fort⸗ 
werfen, als Sie einſtiegen, bitte, zünden Sie 
ſich eine andere an — ich weiß, wie unent⸗ 
behtlich das Rauchen Ihrem Geſchlechte iſt. 

Nicht in Ihrer Gegenwart, wehrte 
Barnes ab, obwohl er fühlte, daß ſelbſt in 
ihrer Nähe die Cigarre ſeine Glückſelgkeit 
noch erhöhen würde. 

Ich bin durch meinen Bruder daran 
gewöhnt, — außerdem, wenn die beiden 
Menſchen Sie rauchen ſähen, ſo würden ſie 
Sie für melnen — meinen Bruder halten, 
fügte das junge Mädchen erröthend hinzu. 

Barnes, welcher der Anſicht war, daß 
ihr Bruder tin ungemein vernünftiger 
Burſche ſein müſſe, gab ihrem Drängen 
nach, während Enid mit einem leiſen Seufzer 
des Behagens den Kopf in die Polſter drückte 
und bald ſanft eingeſchlummert war. 
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Als fie die Augen wieder aufichlug, 
gewahrte ſie zu ihrem Erſtaunen, daß ſie Bürger zu einer Wahl ſchnell zuſammen zu 
ſorgſam in warme Relſedecken gehüllt war bringen. Er ließ nämlich die Sturmglocke 
und zwei Stunden geſchlafen haben mußte, ziehen und als die erſchrockenen Bürger auf 


ſien und die Küſtenländer des Mittelmeeres. 
Bei dem langſamen Ausbreitungstempo je⸗ 
doch ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß 
die der Entwickelung des Krankheitskeimes 
günſtige, die heiße, Jahreszeit bereits ver⸗ 
ſtrichen fein wird, ehe die Grenzſcheide zwi⸗ 
ſchen Orient und Oceident erreicht iſt, ſo 
daß Europa wegen elner Cholera Invaſion 
von Oſten her ſich binnen abſehbarer Zeit 
feine Sorge zu machen nöthig hat. 


— 


— EEE 


Die Klagen über Undankbarkeit 
der Arbeiter. 


Wer ſich an Arbeitgeber und Großin⸗ 
duſtrielle wendet, um über ihre Wohlſahrts⸗ 
einrichtungen für ihre Arbeiter Etwas zu 
erfahren, wird ſehr häufig entweder ganz 
ohne Begründung abgewieſen oder man wird 
ihm jagen: „Laſſen Sie mich davon ſchwei⸗ 
gen, ich habe meine Gründe.“ 

Die Gründe des Schweigens oder des 
Widerwillens gegen Ertheilung von Aufklä⸗ 
denn fie waren in Lyon: angelangt. Sie 
dankte Barnes, der ihr ohne Ueberzieher 
gegenüber ſaß, für feine freundliche Fürſorge 
und bat ihn, ſie in's Wartezimmer zu brin⸗ 
gen, da ſie eine Stunde auf die Baronin 
Chartris zu warten habe. 

Barnes mußte ſie jetzt darüber aufklären, 
daß die Familie Chartris früheſtens in ſechs 
Stunden in Lyon eintreffen könne, und da 
händigte ihr auch ſchon der Schaffner eine 
Depeſche ein, deren Inhalt, den das augenblick⸗ 
lich ganz beſtürzte und rathloſe junge Mädchen 
Barnes mittheilte, lautete, daß die Baronin, 
welche den Zug in Paris verſehlt, erſt 
morgen früh abreiſen würde, da ſie es nicht 


liebe, die Nacht durchzufahren. 


Was ſoll ich nur anfangen? rief Enid; 
wenn ich bier auf fie warte, werde ich 
meinen Bruder, der engliſcher Marineoſſizier 
iſt und den ich zwei Jahren nicht geſehen 
habe, vicht mehr in Nizza antreffen, da 
ſein Schiff höchſtens zwei Tage dort bleibt. 
Was ſoll ich thun? f 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Allerlei. 


— Die Urſachen der Liebe. „Aber, 
Emma, wie launft Du den häßlichen und 
nachläſſig gekleideten Julius meinem eleganten 
und ſchönen Bruder vorziehen?“ — „Das 
iſt ganz einfach: Dein Bruder liebt ſich, 
Julius mich.“ 

— Der Bürgermeiſter in Brügge ger 
brauchte ein ſonderbares Mittel, um die 


rungen aber ſind ſehr verſchiedene. Da iſt 
1) die Beſcheidenbeit und das Bewußtſein, 
nie genug thun zu können und nicht genug 
gethan zu haben; 2) eine mehr affectirte 
Beſcheidenheit; 3) das Bewußtſein, wirklich 
Nichte von Belang gethan zu haben; 4) eine 
gewiſſe Furcht vor öſſentlicher Beſprechung 
einerjeits vor den Collegen und Fachgenoſſen, 
die ſolche Veröffentlichungen falſch oder übel 
deuten, andererſells vor Gegnern, die eine 
ärgerliche Kritik üben; 5) die Klage, daß 
manche Arbeiter alle Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen jo betrachten, als ob fie die Arbelt⸗ 
geber nur in ihrem eigenen Intereſſe träfen, 
und 6) über Undank derer, denen man 
wohlwill und mithin Nutzloſigkeit des Ge⸗ 
ſchehenen wenigſtens in Betreff der Zufrle⸗ 
denheit der Arbeiter. 55 u 
Das Verſchweigen aus Beſcheldenheit 
oder aus Furcht Be Öffentlichen Beſprechun⸗ 
gen erſcheint uns nicht richtig. Wer am 
ſozlalen Kampf ſchon vermöge ſeines Betuſes 
thätig theilnehmen muß, darf auch mit ſei⸗ 
nem Thun und Laſſen nicht hinter dem 
Berge halten Manche Arbeitgeber, die nur 
an ſich denken und Nichts 07 ihre e 
und die Verbeſſerung ihrer Lage chwel⸗ 
gen oft nur AN chuldbewu Aae 
Die Klagen über Undank und Nutzlo⸗ 
ſigkeit der Leitungen müſſen mir uns aber 
näher betrachten. Undank erntet Jedermann 
im Leben, und wer dagegen nicht geſeit iſt, 
der taugt zu keinerlei Kämpfen. Hat nicht 
jeder den Undank ſchon viel näher erfahren, 
als von ſeinen Arbeitern? Begegnet ex nicht 
Undankbaren in ſelner Familie, im Kreiſe 
von Verwandten und Freunden „ebenfalls? 
Wer wollte deshalb die Hand abziehen von 
Familiengliedern, Verwandten und Freun⸗ 
den, well ihm mehr oder weniger oft mit 
Undank gelohnt wurde? Iſt ader immer 
auch, was man als Undank anſieht oder 
anzufehen veranlaßt wird, wirklich Undank, 
oder iſt der Grund des ung mißfallenden 
Benehmens nicht häufig Schüchternhelt und 
Zurückhaltung, oder der Wunſch, ſich nicht 
vorzudrängen vor anderen, oder Selbſtbe⸗ 
wußtſein und Stolz, ohne die Abſicht, damit 
verletzen zu wollen, oder das Verlangen nach 
mehr Wohlthaten, nach weiteren Auſbeſſe⸗ 
rungen, nach verbeſſerten Einrichtungen, das 
allen Menſchen innewohnende Streben nach 
günſligeren Verhältniſſen, und mithin feines: 
wegs unberechligt 2, Strebt nicht der Arbeits 
geber ſelbſt auch nach jeder Art Verbeſſerung 
ſeiner Lage und Stellung, und benutzt er 
dazu nicht die Macht und die Rechte, dle 
ihm in Staat, Gemeinde und Geſellſchaft 
verliehen ſind? Betrachtet er nicht auch das 
Errungene als fein Recht, oder dankt er 
irgendwelcher Stelle oder irgendwem ſonſt 
als vielleicht... feinem Schöpfer ſein ſtetes 
Vorwärtskommen ? Wenn alſo der ‚Arbeiter 
nicht für jede Beſſerung ſeiner Lage durch 
ſeinen ‚Arbeitgeber in beſonderer Form dankt 
oder gar noch mehr verlangt, ſo iſt er des⸗ 
halb noch keineswegs allemal ein Undank⸗ 
barer. Eine große Anzahl von Arbeitgebern 
ſteht ihren Arbeitern kalt und fall unnahbar 
gegenüber, und wenn ſolche noch jo, viel für 


die Wohlfahrt ihrer Arbeiter leilten, fie wer⸗ 
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das Rathhaus kamen, erſuchte er fie ganz 
gemütlich, ihre Stimmzettel abzugeben. 

— Der Direktor einer wandernden 
Truppe, welcher aus finanziellen Gründen 
feine Stationen ſehr häufig wechſelte, wurde 
gefragt, warum er bei feiner kleinen Bühne 
keine Verſenkung anbringe. — „Dle bes 
dürfen wir nicht,“ entgegnete er, „verſchwin⸗ 
den thun wir doch.“ 

— Der geſcheite Hund. A.: „Sehen 
Sie mal, das iſt der Schnauzerl vom Nach⸗ 
bar. Ich ſag' Ihnen, der iſt klüger als 
ſein Herr.“ — B. (nachdenklich): „Solch 
einen Hund hab' ich auch einmal gehabt!“ 

— Gediegener Grund. Difisier: 
„Warum ſchreiben Sie denn ſo leidenſchaft⸗ 
lich für Frauenemanzipation?“ — Beamter: 
5 N ich keinen Knaben, aber zwölf Mädchen 
abe. 

— Modern gebaut. Ein Herr zu 
einer jungen Dame: „Aber mein Fräulein, 
Ihre Toilette ſcheint mir doch mit ihrer 
modernen Uebertreibung der Rückſeite eln 
Heiner Beweis der Eitelkeit zu ſein.“ — 
„O, nicht doch, mein Herr, ich kann nichts 
dafür, ich bin einmal ſo modern gebaut.“ 

— Eine Pferdekur. Ein Thlerarzt 
giebt feinem Gehilfen ein Pulver und elne 
Röhre nebſt folgender Anwelſung: „Sie 
ſchütten dies Pulver in die Röhre, ſtecken 
die letztere in's Maul des kranken Pferdes 
und blaſen ihm in den Hals.“ Der Ge⸗ 
bilfe nimmt Pulver und Röhre, geht ab, 
kehrt aber nach 5 Minuten aus dem Stalle 
zurück und ſchneidet die fürchterlichſten Gri⸗ 
maſſen. „Was iſt ee ruft der 
Thierarzt erſtaunt. Stöhnend antwortet 
der andere: „Der Gaul hat zuerſt geblaſen.“ 


den nie Dank ernten, noch Vertrauen er 
werben. Der Arbeitgeber, der aber viel 
unter feinen Arbeitern verkehrt, nicht ſtolz 
o der herablaſſend, ſondern väterlich oder 
menſchenbrüderlich, der wird ſicher Wertiauen 


erwerben, auch wenn er wenig Aufwand für 


Wohlfahrtseinrichtungen macht. Wie der 
Arbeitgeber ſelbſt, ſo muß auch die Familie 
deſſelben näher zu den Arbeitern und deren 
Familien herantreten, es muß ein gegen, 
jeitiges Jutereſſe erweckt werden, wenn gegen» 
jeltiges Vertrauen entfliehen ſoll. Gar man: 
cher Arbeitgeber aber wendet Taufende und 
Abertauſende zum Beſten feiner Arbeiter 
auf; aber deren Vertrauen und Liebe kauft 
er ſich damit ncht, während vielleicht feine 
Beamten, die llebevoll und leutſelig mit 
ihren Untergebenen verkehren, ſie beim Namen 
kennen und nennen, von den Arbeitern und 
deren Famllien verehrt werden. Ein klein 
wenig Liebe und Wohlwollen anſtatt kalter 

uwepdung von Geldeswerth erwirbt dem 
Arbeitgeber die Zuuelgung feiner Arbeiter 
eher und man iſt für Weniges ſolchen Brot⸗ 
N ſehr dankbar, während man von dem 
Unnahbaren nie genug bekommen kann und 
ſtetig unzufrieden bleibt.“ (Düna⸗ Ztg.) 


| 


— Der zweite und letzte Tag des 
Gartenſeſtes des Wohlfhätigreits⸗Vereins 
war ebenfalls vom Wetter begünſligt und 
hatte ſich in Folge deſſen wieder viel Publi⸗ 
kum eingeſunden. Wie am erſlen Tage jo 
fand auch am, Montage wleder Doppel⸗ 
Concert und Abbrennung eines Feuerwerks 
ſtatt. — Im Großen und Ganzen iſt das 
Felt, Dank der aufopfernden. Thätigkeit des 
Vorſitzenden und der Mitglieder des Feſt⸗ 
Comitees zur allgemeinen» Zufriedenheit und 
in größter Orbnung und ohne jede Störung 
verlaufen. — Die Ueberraſchungen wurden 
bis, auf eine ganz geringe Anzahl abgenom⸗ 
men, ſodaß für das nächſte Jahr nur ein 
Heiner Beſtand bleibt. 

— Lodzer Bevölkerungsziſſer. Laut 
den auf dem hieſigen Magiſtrat geſühcten 
ſtatiſiſchen Büchern, zählte Lodz am 1. (13.) 
Januar l, J. 65,309 ſtändige Einwohner, 
dovon 31,918 männlichen und 33,391 
welblichen Geſchlechts. Die Zahl der auf 
Paß bier wohnenden Perſonen betrug 
66,619. Balut iſt hier. nicht mit einge 
wu i N 

— Geſchmngelte Waaren. Durch 
einen Grenzbeamten wurde am Montag 
Vormittag auf dem Geyer 'ſchen Ringe bier: 
ſelbſt ein Wagen mit geſchmuggelten auslän⸗ 
diſchen Spitzen, Gardinen und Plüſchen mit 
Beſchlag belegt. Für wen die Sendung be⸗ 
stimmt war, konnte, da die Begleiter ver⸗ 
ſchwunden ſind, bis jetzt nicht ermittelt 
worden. Die Waaren dürften einen Werth 
von ungefähr 1000 Rbl. repräſentiren. 

— Ueber den gegenwärtigen Geſchäfts⸗ 
gang im Inlande berichtet die „Gaz Los.“ 
Folgendes: Die Stille, welche in den letzten 
Wochen im Geſchäſtsverkehr herrſchte, hat 
den Culminatſonspunkt erreicht. Namentlich 
in der Manufaktur⸗ und Galanteriewaaren« 
Branche dauert eine vollſtändige Geſchäfts⸗ 
loſigkelt an. Die Wollwaaren, die gewöhnlich 
in dieſer Zeit Abſatz ſanden, haben kelne 
Abnehmer. Auch die Baumwollwaaren liegen 
aufgeſtapelt in großen Maſſen. Dabei laus 
fen die Zahlungen, namentlich aus den ſüͤd⸗ 
lichen Gouvernements, ſehr unregelmäßig ein 
und die Zahl der Proteſte iſt im ſteten 
Wachſen begriffen. 

— Im Anſchluß an unſere geſtrige 
Warnung vor der Auswanderung nach 
Braſilien veröffentlichen wir nachſtehend 
einen Auszug aus elnem uns freundlichſt 
zur Verfügung geſtellten Privatbriefe, den 
ein nach Braſillen ausgewanderter Europa» 
müder aus Montevideo an hieſige Verwandte 
gerichtet hat. Derſelbe ſchildert jeine dortigen 
Erfahrungen in zwar einfacher, aber draſti⸗ 
ſcher Weiſe wie folgt: 

j Lieber Freind Guſtav! Ich hab dir 
verſprochen zu ſchreiben, wenn ich in Bra⸗ 
filten ankomm, wies mir unterwegs gegangen 
if und wies hier ausſiet. Sei zufrieden 
das du dageblieben Lift, Ach du lieber 
Gott was ham wir auf die See ausge» 
ſtanden. Nach 2 Wochen ſein wir endlich 
nach Montewideo gekommen aber alle krank 
und was das ſchlimſte iſt, wir verſtehn hier 
nichts was geſprochen wird. Wir waren 
mit Fraun und Kinder gegen 180 Perſonen. 
Aber man is mit uns ſehr ſchlecht verfahren. 
Im Montewideo hat man uns vertheilt in 
5 Abteilungen. Und jetzt ligen wir ſchon 
10 Tage auf verſaulten Stroh. Viele ſind 
unterwegs und ein paar auch ſchon hier ger 
ſtorben von die große Anſtrengung. Einen 
Mann hab ich hier getroffen, der hat gejagt, 
wir können nichts gutes erwarten und wir 
werden behandelt werden wle Sclaven. Wir 


fort. 


wollten uns wenden an den Konſul aber 
man paßt zu ſehr auf und läßt uns nicht 
Und der Mann hat mir geſagt, daß 
bier ſind ſehr große Wälder mit dicke 
Baume. Löwen und Bären und Schlangen 
giebts hier ſehr viele. Wir werden miſſen 
Stumpen ausrotten. Ein Reiſender aus der 
Schweiz wollt ſich los kaufen, da bat man 
unſer Geld 250 Rub. verlangt. Jetzt gehn wir 
aufs ungewiſſe fort, Morgen früh ſolln wir weis 
ter ins Land gehn. Das wird ſchön werden. 
Meine Frau und Kinder weinnen immer zu und 
möchten lieber zurück, aber wir haben kein 
Geld. Zwei von meine Kinder ſein noch 
ſehr krank und wir haben kein Doktor und 
Apieke. Mein lieber Freind mir bricht das 
Herz wenn ich bedenke, daß ich dort Arbeit 
und Brot hatte und hier miſſen wir ſolche 
Noth ausſtehen. Wenn ich werde ſo viel 
verdienen lönnen, dann komm wir, wenn 
wir noch leben wieder zurück. Man ſpricht, 
daß hier auf 1000 Werſcht kaum Poſt zu 
finden ſſt und da werde ich nicht mal ein 
Brief ſchreiben können. Ach mein lieber 
Freind, bleib im Lande und nähre Dich 
redlich, hat immer mein Vater gejagt und 
er hatte Recht. Wenn ich nur wieder gut 
machen könnt, was ich ſchlechtes an meine 
Kinder und Frau gethan habe, denn die 
wollten gleich nicht fort. Ich muß Dir 
noch wenigſtens ſagen, daß nicht der hunderiſte 
Tell von dem wahr iſt, was man uns vers 
ſprochen hat. Laß Dir nicht auch den 
Kopf verdrehen von die Agenten und melde 
ſie lleber an die Polizei. Die ſollte man 
einſperren, ſie wolln nur Geld verdien und 
kümmern ſich nicht darum, ob man uns 
toiſchlägt oder verhungern läßt. Jetzt kann 
ich nicht mehr ändern und muß abwarten; 
wenn ich allein wäre möchte ich ausreiſſen, aber 


ſo gets nicht. Leb wohl mit deine Frau 
und Kinder. Wir griſſen eich alle viele 
tauſendmahl. 


Adolf Benke. 

— Die Luftſchifferin Frau Alice 
Richard, welche am Sonntag vor acht 
Tagen in Helenenhof aufſtieg, weilt gegen⸗ 
wärtig wieder in unſeter Stadt, um die 
Vorbereitungen zu einem zweiten Aufitieg, 
der aller Wahrſcheinlichkeit noch am künfti⸗ 
gen Sonntage im Paradieſe und zwar zum 
beſten des Lodzer Wohlthätigkeite⸗Vereins 
ftattfinden ſoll, zu treffen. 

— Verguügungs⸗Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Konzert der Kapelle des 3. 
Jäger⸗Bataillons aus Goſtynin. (Kapellmeiſter 
Dmochowski.) — Benn dorſ's 
Garten: Konzert der öſterreichſſchen 
Schützenkapelle. (Kapellmeiſter Kleindin.) 
— Lange's Garten: Konzert unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Heyer. 

— In Helenenhof wird am künftigen 
Sonntag der Kunſtſchütze Capitain 
Flower zum erſten Male auftreten und 
gleichzeitig sein großes Brillantſeuer⸗ 
werk durch den Pyrotechniker Mals aus 
Kiew abgebrannt werden. 

— Unfallſtatiſtil. Im Laufe der 
zweiten Hälfte des Monats Juni a. St. 
fanden im Petrokower Gouvernement im 
Ganzen 41 Brände ſtatt, von denen 20 
durch Brandstiftung, 8 infolge ſchadhafter 
Schornſteine, 2 durch Fahrläſſigkelt, 1 durch 
Blitzſchlag und 10 aus unbekannten Urſachen 
entſtanden. Der durch dleſe Brände verur⸗ 
ſachte Schaden beziffert ſich auf 7870 Rl. 
— In demſelben Zeitraume kamen im ge⸗ 
nannten Gouvernement 12 Unfälle mit tödts 
lichem Ausgange und 4 Selbſimorde vor 
und wurden zwei Leichen aufgefunden. 


Nenile el, 


Jekaterinenburg, 26. Juli. Geſtern 
wurde bier eine vom Bergingenieur Stein⸗ 
feld konſtruirte Dampfturbine erprobt. Der 
Direktor des Bergdepartements, der Haupt⸗ 
chef der Uralfabriken, die Chef der Montan⸗ 
werke bei Slatouſt und Goroblagodat, der 
Verwalter der Fabriken bei Werchneiſſezk 
und anderes Publikum wohnten der Erpro⸗ 
bung bei. Die Turbine ſetzte den ganzen 
mechaniſchen Theil der Fabrik bei Werch⸗ 
nelſſezk in Betrieb und arbeitete vortrefflich. 

Batum, 26. Juli. Die von der 
Stadt vorgenommene eintägige Zählung der 
Einwohner ergab in der Stadt eine Kopf⸗ 
zahl von 20,000 und mit den im Weich⸗ 
bilde der Stadt befindlichen Bewohnern zu⸗ 
ſammen 25,000. Als die Ruſſen die Stadt 
in Beſitz nahmen, hatte dieſelbe nur 2500 
Einwohner. 

Alatyr, 26. Juli. Der Roggen ift 
in den Kreiſen Alatyr, Ardatow und Kura⸗ 
nyſch geſchnitten. Mehr als 45 Pud Korn 
von der Deſſjatine iſt nicht zu erwarten. 
Das Sommergetreide hat man angefangen 
zu ſchneiden, jedoch wird man ſchwerlich 
mehr als 20 Pud Korn von der Deſſſatine 
erhalten. 


Tſchiſtopol, 26. Juli. In Folge hef⸗ 
tiger Winde hat ſich der Roggen gelegt. 
Der Verluſt an Körnern aus den Aehren 
iſt groß. Die Preiſe für Getreide ziehen an. 
Aſchkabad, 26. Juli. In Reſcht hat 
der bekannte Teheraner Millionär Emin⸗ 
Sarb eine Muſter⸗Seidenſpinnerei errichtet, 
auf der 300 Frauen arbeiten. Ungeachtet 
des Druckes der Engländer wurden ſämmt⸗ 
liche Stühle und Dampfmaſchinen für die 
Fabrik ausſchließlich von ruſſiſchen Fabriken 
erworben und ſind Muſtererzeugnſſſe des 
neuen Etabliſſements nach allen Centren 
Rußlands verſandt. 

London, 27. Juli. Eine Neublldung 
des engliſchen Miniſtetiums wird nächſtens 
erwartet. Eine ſtarke Bewegung unter 
Führung Hartington's und Chamberlain’s 
it im Gange, um die Rückkehr Lord Chur⸗ 
chill's ins Cabinet zu bewerkſtelligen. 

Die engliſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
unterhandelt mit der italleniſchen Regierung 
über ein Abkommen, betreffend die beider⸗ 
feitigen Operatlonsſphären. Die Unterhand⸗ 
lungen über die Detalls dauern noch fort. 
England hat nicht die Abſicht, Frankreich 
das Recht der Beſetzung Zeilas zuzugrfteben. 

Madrid, 27. Juli. Die aus Catalo⸗ 
nien einlaufenden Nachrichten über die Aus⸗ 
ſtände lauten ſehr ernſt. Die Bewegung 
habe Ausdehnungen angenommen, welche 
die öffentliche Ordnung gefährdeten. Wle 
verlautet, iſt General Martinez Campos 
mit außerordentlichen Vollmachten zur Beis 
legung des Conflictes entſendet worden. 
Wahrſcheinlich wird in ganz Catalonien der 
Belagerungszuſtand proclamirt werden. 

Brüſſel, 27. Jull. Beim Empfange 
einer walloniſchen Deputation von Belgiern 
ſagte der franzöſiſche Geſandte Bourée, die 
belgiſche Regierung hade Frankreich alle Be 
ruhigungen in Bezug auf die Maasbeſeſti⸗ 
gungen gegeben. Diejelbe bedrohten nicht 
Frankreich, ſondern wären ein Riegel an 
den Pforten Belgiens. Belgien würde gegen 
jede Macht fein, die zuerſt in fein Gebiet 
einfallen würde, aber ein ſolcher Angriff 
werde niemals von Frankreich kommen, 
welches daran intereſſirt ſei, daß die belgi⸗ 
ſche Vertheidlgungskraft jo groß als mög⸗ 
lich wäre. 


Telegraunt. 


Niſhnij⸗Nowgorod, 28. Juli. Nach 
einem Gottesdienſt und einer feierlichen 
Proceſſion wurden die Markiflaggen ausge⸗ 
hängt und das Haupt⸗Marktgebäude feier, 
lichſt eröffnet. 

Berlin, 28. Jull. Prinz Ferdinand 
von Koburg iſt mit feiner Mutter nach Mün⸗ 
chen abgereift. 

München, 28. Juli. Geſtern Abend 
kolidirte die Equlpage des Prinzregenten in 
der Vorſtadt Neuhauſen mit einem Wagen 
der Tramway. Der Zuſammenſtoß war ſo 
heftig, daß der Prinzregent herausgeſchleu⸗ 
dert wurde. Außer dem Adjutanten, der eine 
leichte Verletzung davontrug, blieben die 
Uebrigen unverſehrt. 

Paris, 28. Juli. In der „France“ 
beſpricht der Deputirte Lockroy die Verhand⸗ 
lungen Frankreichs mit England und be⸗ 
merkt, es ſei unbegreiflich, weshalb Frank⸗ 
reich die Erlaubniß Englands brauche, um 
ein Gebiet in Afrika zu erwerben, welches 
weder England noch Deutſchland gehöre. 
Hierüber ſel eine öffentliche Aufklärung noth⸗ 
wendig. — Der Unterrichtsminiſter hat end⸗ 
giltig eine Abordnung von 19 Mitgliedern 
zum Berliner mediziniſchen Kongreß ernannt. 
Der Präſident dieſer Anordnung iſt Pro⸗ 
feſſor Bouchard. 

Der Kriegsminiſter hat als Delegirte 
für den Berliner medizinischen Kongreß 4 
Militärärzte, der Marineminiſter 4 Marines 
ärzte beſtimmt. 

London, 28. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „R. B.“ aus Rio de Janeiro 
vom 27. d. M. melden dort eingetroffene 
Nachrichten aus Buenos » Aires, daß die 
Aufſtändiſchen unter den Generalen Cams 
pos und Arredontio — aus fünf Bataillo⸗ 
nen Truppen, 2 Bataillonen der Bürger⸗ 
wehr und einem Korps Kadetten beſtehend 
— ſich des Arſenals, der Kaſernen und 
des Platzes Lavalle bemächtigt hätten. Die 
Regierung verfüge über mehr als 7 Ba⸗ 
taillone und erwarte die Ankunft anderer 
Truppen aus Zarate. Während der Zu⸗ 
ſammenſtöße am Sonnabend ſeien auch 


viele Gebäude zerſtört worden. Die Marine 
bleibe neutral. Der Vizepräſident Pelle⸗ 
grini werde die Präſidentſchaft übernehmen. 
— Weiter wird berichtet, es zeige ſich 
auch ein Theil der Flotte der Revolution 
günſtig geſinnt und habe den Stadttheil 
am Hafen bombardirt. Die der Regierung 
etgebenen Truppen begehrten nach deuſelben 
Meldungen einen Waffenſtillſtand bis Mon⸗ 
tag 10 Uhr. 

New-⸗Mork, 28. Jull. Der mexlka⸗ 
niſche General Cſeta hat den Präſidenten 
von Guatemala zum Duell gefordert. 

Rew Mork, 28. Jull. Die Pulver ⸗ 
fabrit von Peter ſon in New⸗Jerſey iſt in 
die Luft geflogen. 10 Perſonen kamen um's 
Leben; vlele ſind verwundet. 

Buenos⸗Ahres, 28. Juli. Die revol⸗ 
tirenden Truppen haben das Palais des Prä⸗ 
ſidenten und das Nathhaus beſetzt. Der Ge⸗ 
ſchäſtsgang ſtockt vollſtändig. Die Revoltanten 


beſiten bis jetzt die Uebermacht. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Maul aus Berlin, — 
Demt aus Moskau. — Turküs aus Warschau 
Murswièew aus Rostow a/D. — Pereselenko aus 

stow. — Consoni aus Italien. J 

Hotel Vietoria. Herren Adamow und 
Sarkissow aus Baku. — Achselrod aus Odessa. 
— Fritsche aus Kalisch. — Ter-Varidow aus 
Alexandropol. — Czatukow aus Kursk. — Seiden- 
berg aus Kierez. j 0 

Hotel de Pologne. Herren Cinizelli, 
Pok eki, Dabrowski, Pechkranz und Lipski 
aus arschau. — Korelkin aus Kasan. Fal. 
kiewicz aus Dominikowiez. — Rabinowiez aus 
Kischinew. — Wasilewski aus Ziemborzye. — 
Polkomski aus Plock. — Fechner aus Frank- 
furt ./ 0. 
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Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
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Ein Dampfkeſſel 
von 12 Pferdekräften, n 
eine Dampfmaſchine 
von 6 Pferdekräften, 
eine Bandſäge, Transmiſſion, 


zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


a eEFel8enenhof. 
Sonntag, den 3. Auguſt 1890: 


Großes Brillant. Feiert 


angefertigt. und abgebrannt von dem Profeſſor der Pyrotechnik 
Herrn MAK S aus Kiew und 


Auftreten des weltberühmten 
Kunſtſchützen, Capitain Flower. 


Von 4 Uhr Nachmittags ab 


S C RN＋ 


der Kapelle de des Z. Jäger⸗Bataillons, unter Leitung des Kupellmeiſters Herrn Dmochowski. 


(1 


Phofographis-Alelıer 


I.. Zoner, | | 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


Aufnahmen täglloh von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Peinste Ausführung. Billigste Preise. 


Pie electrotechniſche Fabrik von 


üffer, Lodz, 


offerirt 


Aug. 


Drahtſeile 


aus la. ER und Eiſendraht von 2“ Diameter if an, ſowie 


Alachel⸗ Zaundrüthen 


zur Eiufriedigung von Feldern, Weideplätzen etc. 

Die Drahtſeile werden in obiger Fabrik zuf beſonderen hierfür konſtruir ten 
wodurch nur allein ein ſchöner, gleichmäßiger und für die 
G1 


Kabelmaſchinen hergeſtellt, 
Haltbarkeit der Selle bedeutungsvolle? Draht erzielt werden ka kann. 


AECHTES LINOLEUM 


(Korkteppiche), (26»14 
zweckmüßigſtes Material zum Ben der Fuß⸗, Paranet: und Moſaikböden In aur ene 
Geſchäſtsburtaus, Neſtaurants, Gasthöfen, Krankenhäuſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer ⸗ 
Gajüten wegen feiner Bedeutung für die Hygiene der Wohnräume vielfach durch Aerzte empfohlen 
my im Auslande bereits ſehr verbreitet. 

Das Rigaer Linoleum 


90 ſchützt vermöge 3 dichten Gefüges ganz beſonders gegen Kälte und Näſſe und läßt über⸗ 


haupt keine chtigkei durch; 
2 22 is 2 eine ungewöhnliche Dauerhaftigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 


| 3)" 5 SER KO und ſchalldampfend, 0 55 gewöhnlichen Haar- und Wollteppiche, wodurch 

es nicht wenig den Wohnungs comfort erhö 

4) 5 ein ſehr ſchmuckes und geſälliges Meubere, indem es in den mannigſaltigſten farbre ichen 

-und Moſalkdeſſins hergeſtellt wird ; 

5) emdellät eine ideale Sanberleit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
Schmutztheile, ſomit auch keine Krankheitsbarterien aufnimmt, wodurch es natürlich einen ums 
gewöhnlichen fanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 
nigung Airs es nur von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 

ner Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 
ict ie und Läufern verſchiedenſter Dimenſionen fabrieirt und verkauft. 

Olszewiez & Kern, Warschau, Sielce bei Sosnowice. 
General- Vertreter der Kussisch-Französischen Gesellschaft 
„Prowodnik“ in Riga. 

Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 


John M. Sumner & Co., Lodz. 


S eee 


Für Mitglieder des Commis-Vereius und. ihre Familien findet 
am Sonnabend, den 2. Auguft im Paradieſe ein 


Garten- Jeſt 


9 


(3) 


Eintrittskarten werden täglich von 12½ bis 1½ Uhr Nach⸗ 
ming und von 8 ½ bis 10. Uhr Abends im Vereinslokale ausgefolgt 


Ein brauner 


Jagdhund 
auf den Namen „Hector“ hörend, mit 
einem Halsband, darauf „Obetf. Seidel“, 
verloren gegangen. 
Wiederbrlnger erhält 10 Rs. Beloh⸗ 
nung, Petrikauerſtraße Nr. 548. 


Poxaxzops u Haaren Leonůomm 3oz0p», 


nmeldungen von en ür meine 
iſraelitiſche Knabenſchule 
nehme ich täglich von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags entgegen. 
Boris Jacobsohn, 
Pelrlkauer⸗Straße Saus Rosen. 1. Steck. 
—— a DD 


8) 


bonne zen0 
Bapmana, Aus 


jeglicher Art (Syſtem cenie he EEE): 


rj ——————k— kn — 


N Leroy’sche 
Rn Wärmeschutz- 
Masse 


2 (Kieselguhr-Papiermasse) 


zur Umhüllung von Dampf⸗Keſſeln, Cylindern, ene Apparaten 
Berlin, e Coöln, 


ee 85 


BE eb 


LEOPOLD "HIRSERORN, 


104 Pelrikauer - - Straße Ur. 574. 


Fabrik Wattirter Teschen 


voa 


Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden Atlas ſowie Baumwollſtoff⸗ 
— Steppdecken ZZ 


nach Wlener Axt und in, den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


De 
Pergament- Napier 


zum Verſchluß von eingekochten Säften und Früchten empfiehlt 


„e. Tyber’s Papierhandlung, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 


Einem Nehren Publitum, ſpeciell meinen we e Kunden die ebe Anzeige, 
daß ich meine ſeit 1883 beſtehende 


Chemiſche Wäſcherei, 


Färberei und Blau⸗Druckerei (Schürzen) 
nach dem Hauſe des Herrn L. Tempel, Dzielna- (Hahn.) Straße 
Ur. 5 neu, verlegt habe. 

Gleichzeitig empfehle mein gut aſſortirtes Lager von 


Schürzen in allen Grössen, 
auch werden Schürzen zum Bedrucken angenommen. 
Hochachtungsvoll 


Theodor Naumann, 


— nn — 


—. Tage Garten. 
Heute Mittwoch, den 30. Juli 1890: 


Großes Concert 


unter Leitung des Kapellmelſlers Herrn 
Otto Heyer. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Kop. 


Unterricht 


in der 
ruſſiſchen Sprache? 
Dffert. sub. E. G. an die Exp. d. Bl. erbeten, 
Bei einer anſtändigen Familſe ift ein 


möbl. Zimmer 
mit einem beſonderen Eingange, 
2—2) zu vermiethen. 
Auf Wunſch auch Beköſtigung und Be: 
dienung, für einen mäßigen Preis. 
genedykten-Straße Ur. 795 A, 
2. Etage 18 im Kamock'' ſchen Haufe. 


= JILINNICH KONN 


it auf einige Wochen in 
dag Ausland . 


Dr. Stanist. Lagowski, 
ehem. Afiitent: am phyſtologſſchen 
Laboratorium der Warſchauer Uni⸗ 
verſität, hat ſich in Lodz, Kamienna⸗ 
(Finfler-) Straße im Hauſe Jäkel 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ 


Heer, 
Mittwoch, den 30. Jull 1890: 
Von 6 Uhr Nachmittags ab 


CONCERT 


der Kapelle des 3. Jäger⸗Batalllons aus 
Goſtyain, unter Leitung des Kapellmelſters 
Herrn Dmochowski. 


d 10 u 
21 ie Nac fia 02 10.210 Entree 10 Kop. Kinder 5 Kop. 
Helenenhof. 8 


Jeden Mittwoch 


Fiſcheſſen. 


Die Fiſche werden aus dem Selenenhofer 
Teich friſch gefangen und geſchmackvoll zus 
13 


bereitet. 
J. Nissel. 

in tüchtiger, zuverläſſiger Magazi⸗ 
neur, mit beſten Zeugniſſen, Aus⸗ 
länder, der deutſchen und polnlſchen 
Sprache mächtig, mit guter Handſchrift 
und genauen Platzkenntalſſen ſucht 

pr. bald Stellung als (2—1 


Magazineur oder Expedient. 
Gefl. Offerten sub K. K. 500 an die 
no) Nr. 13. Buchhandl. des Herrn Jul, Arndt erbeten. 


Schnellpressendruck von Leopold Zone. 


Die berühmten Flügel 
von 


Bechstein 
zu haben bei 
IL. SZON EHE, 
Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 


“Tiezaypom. 
18 Imıa 1890 r. 


